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Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, 

sehr geehrte Damen und Herren, 

das muss einmal vorweg gesagt werden: Der Haushalt 2019 enthält viel Gutes! Die Stadt bewegt an vielen Stellen wichtige und große Projekte: 

IHK Wiesdorf und Opladen, Bahnstadt und wichtige Schulsanierungen, ja es wird sogar allmählich an alternativen Verkehrskonzepten gearbeitet.  

Sachlich und finanziell geht es um sehr viel, dabei bedarf es einer hohen Konzentration bei der Umsetzung. Und damit spreche ich einmal direkt Sie an, Herr Oberbürgermeister Richrath, und beginne mit der City:

Die City C ist ein städtebaulicher Problemfall. Das 2014 von Oberbürgermeister Buchhorn wagemutig gestartete Revitalisierungsprojekt ist vergleichbar einer Operation am offenen Herzen. Mit der Oberbürgermeisterwahl hat jedoch der Chirurg gewechselt. Keiner hätte es Ihnen, Herr Richrath, übel genommen, wenn Sie das Thema Fachleuten an die Hand gegeben hätten, nachdem das Team Geiger/Häusler zum Jahresende 2016 ausgeschieden ist. Sie haben es aber zur Chefsache gemacht, und das ist mein Vorwurf: Sie haben sich seither nicht hinreichend um den Fortgang des Revitalisierungsprozesses gekümmert. So ist die Sache auf ihrem Schreibtisch liegend ins Stocken geraten. Der Stillstand kostet die Stadt jährlich 300.000 Euro (eine Auermühle), Tendenz deutlich steigend. Vor allem ist die müheselig aufgebaute neue Teilungserklärung welk geworden, ohne, dass diese jemals ernsthaft an den Markt herangetragen wurde. 

In zwei Akteneinsichten habe ich vergeblich versucht die Sache zu verstehen, wollte Ihre Schussfolgerung, Herr Oberbürgermeister, nachvollziehen, warum Sie die neue Teilungserklärung für nicht marktgängig und damit für einen Irrweg halten. Belege haben Sie mir trotz ausdrücklicher Bitte nicht vorgelegt.

Die  beiden Akteneinsichten bestätigen jedoch meine Befürchtung, dass die City C Revitalisierung das Zeug zum Albtraum für die Stadt hat: extreme finanzielle Risiken, zudem ein Stadtmittevertrag, der 6 Millionen Euro kostenschwer sein soll, davon war bisher nie die Rede, ein städtebauliches Desaster und all dem gegenüber ein OB, der sich nur semiprofessionell um die Sache kümmert.  

Wie soll es nun weiter gehen? U. E muss die neue Teilungserklärung durchgezogen werden. Dann hat es die Stadt in der Hand, den Problemfall City C so aufzuteilen, dass sich verschiedene, voneinander weitgehend unabhängige, Projektfelder ergeben, die ihren Investor finden werden. Belege dafür finden sich in den Akten genügend. 
Bis dahin muss die Stadt noch einmal viel Geld ausgeben, die Veräußerung der neuen Baufelder wird nicht alles wieder einspielen, was die Ankäufe gekostet haben. Auch das kann man den Akten entnehmen. Allerdings  - für ein Zurück ist es zu spät. Dafür hat die Stadt bereits zu viele schwarze Peter in Form von Problemimmobilien erworben. 

Nächstes Thema, Schloss und Museum Morsbroich

Die Neuausrichtung des Schlosses ist ein schwieriges Ding. Irgendwie verband man mit dem Konzept auch die Person Heinzelmann. Er hat es mit erarbeitet und schien von der Sache überzeugt, als er bei der Vorstellung mitwirkte. Hinter den Kulissen muss es Streit gegeben haben. Sie, Herr Oberbürgermeister, haben hier keine gute Rolle gespielt. Ihre Kommunikation gegenüber dem Rat war irreführend. Es bleibt im Nachhinein der Eindruck, Sie haben mit der Zurückhaltung von Informationen die Ratsentscheidung beeinflussen wollen. Das schadet unnötig der Sache. Finanziell ist die Auflösungsvereinbarung mit dem Museumsdirektor kein gutes Beispiel für einen gewissenhaften Umgang mit städtischem Geld.

Unlängst hat sich der Museumsverein an alle Ratsmitglieder gewandt, weil er in Sorge war, dass mögliche Fördergelder für die Parkumgestaltung  nicht rechtzeitig beantragt werden. Das wirft die Frage auf, sind Sie, Herr Oberbürgermeister, mit dem Förderverein ausreichend in Kontakt, sind Sie an der Sache hinreichend dran, oder warum wendet sich der Verein mit einem Brandbrief direkt an den Rat? 

Die CDU schweigt weitgehend zur City C und zur Museumsthematik. Es ist für Außenstehende nicht erkennbar, wie weit der Austausch zwischen der CDU, OB und der SPD geschieht. Eine stille große Koalition scheint es zu geben, zumindest in Personalfragen… Das Schweigen der CDU macht mitschuldig an den holprigen Prozessen in der City und Morsbroich.

Ein ganz anderes Thema:  Ist Opladen das Stiefkind Leverkusens oder bekommen wir im Zuge des Bahnstadtprozesses nun die Straßenlaternen vergoldet? Opladen plus wird ja als undankbar dargestellt, dass wir nur das Schlechte sehen. Das ist Quatsch!

Vor einem Jahr hat Opladen plus noch 30.000 Flyer verteilt mit dem Titel, „Das Beste kommt noch, die Westseite!“ Gerade haben wir das Ergebnis des Investorenwettbewerbes zum Bahnhofsquartier in gleicher Auflage gelobt. Wir können uns durchaus freuen und sind dankbar für all das Gute, was die Bahnstadt mit sich bringt. Allerdings ist in und für Opladen auch über Jahrzehnte hinweg wenig geschehen. Langenfeld und Monheim sind deutlich an uns vorbeigezogen. So sind wir natürlich sehr darum bemüht, dass all das Potential, welches die Gütergleisverlegung mit sich bringt, auch genutzt wird.

Besorgt sehen wir daher, dass das Augenmerk schon wieder auf Wiesdorf gerichtet wird, dort plant die WGL einen Bahnhofsneubau, bei einem städtischen Torhaus hat sie sich nicht bewegt. Der Busbahnhof wird in Wiesdorf  großzügig geplant, in Opladen eher knapp. Fernbusse bekommen keinen eigenen Halt, die Zu- und Abfahrten sind spack und Taxiplätze sollte es zunächst nur 3 Stück geben. Das ohnehin schon schlichte Dach wurde um die Hälfte zusammengestrichen. Der Brückenpark wird runtergedampft und in der Fußgängerzone muss man bangen, ob das netteste Detail, der Kronleuchter, komplett in Vergessenheit gerät.

Opladen hat nun einiges Neues in der Fußgängerzone erhalten, sogar ein Wasserspiel. All das schätzen wir! Allerdings – dass, was die Fußgängerzonensanierung die Stadt gekostet hat, greift sie in Opladen gleich binnen einer Jahresfrist über die Parkgebührenerhöhung wieder ab. Geschenkt wird Nichts.
Über die Frage, ob die Gütergleisverlegung ihr Geld wert ist, wurde lange und heftig diskutiert. Für die City-C-Revitalisierung hingegen wurde bereits jetzt schon mehr ausgegeben, als die Stadt die ganze Gütergleisverlegung gekostet hat, einfach so, ohne Diskussion. Ausreichend Taxiplätze am neuen Busbahnhof sollten eigentlich selbstverständlich sein, doch die SPD ließ erst einmal die Verwaltung  vorrechnen, was diese kosten würden. So kniestig war sie beim Dach in Wiesdorf nicht… Für das städtische Torhaus wollte man keine Verwaltung umsiedeln. Für die City C denkt man nun sogar über Umzüge nach, die sich aus Wirtschaftlichkeitsgründen völlig verbieten. 

Von Stiefkind würde ich nicht reden, die Vokabel hat der OB in der letzten Ratssitzung gebraucht. Aber dass nicht ausnahmslos alles glänzt, was die Stadt in Opladen macht, ist leider so und darüber muss man reden dürfen.

So viel Opposition müssen Sie, liebe Kolleginnen und Kollegen von Schwarz und Rot und Grün, ertragen. Da müssen Sie nicht gleich unsachlich werden!

Eingangs habe ich die vielen großen Projekte gelobt, die die Stadt stemmt. Es sind allerdings immer Einflüsse von Außen, die hier zum Tätigwerden zwingen. 
Eine Planung des Großen und Ganzen, eine Vision, die fehlt. Es gibt das Drei-Zentren-Modell: Wiesdorf vorweg und Schlebusch und Opladen dahinter. Findet sich die Stadt, die Mehrheit der Bürger, darin wieder? Will der Bürger so viel Zentralität? Gelebt wird in den Stadtteilen. 
Eine andere Frage: Taugt ein UFO auf Dauer als Kristallisationspunkt für ein Stadt-Leverkusen-Gefühl?

Thomas Eimermacher hat in seiner letzten Haushaltsrede einmal von einem Wechsel von OB und Rat in die Musikschule gesprochen. Man könnte auch einmal darüber nachdenken, neben dem Forum ein Verwaltungsgebäude zu bauen, in welches all das, was seit der Auflösung des grünen Rathauses und des Stadthauses verstreut ist, unterkommen könnte. Der OB könnte mitsamt dem Sitzungswesen ins Forum ziehen, das damit gleich aus seinem Dornröschenschlaf befreit würde!

Die Entwicklung der Stadt ist oft von Zufällen geprägt. Es muss gelingen, hier einmal das Zepter selber in die Hand zu nehmen. 

Zurück zum Haushalt:

Der Stadtkämmerer hat in seiner sehr sachlichen Art die Risiken der Haushaltskonsolidierung beschrieben. Bis auf das Hinausnehmen des Sanierungsansatzes der Miselohestraße können wir seiner Argumentationslinie sehr gut folgen. Der Haushalt ist trotz wirklich guter Rahmenbedingungen nur gerade so ausgeglichen. Daher gibt es zur Sparsamkeit keine Alternative. 

Den ultimativen Willen zur Sparsamkeit sehen wir allerdings beim OB, die Beispiele City C und Morsbroich sind bereits genannt, und im politischen Raum schwinden. Schamlos ist das vorzeitige Herausnehmen der Fraktionszuwendungen aus dem Sparplan. Die große Selbstbedienungskoalition aus SPD und CDU macht bei sich den Gürtel weiter, während die Sparzwänge beim Bürger unverändert bleiben. Das erklären Sie mal dem, der sich vor seiner Schultoilette fürchtet, die unsaniert bleibt, weil das Geld dazu fehlt.

Manche der Änderungsanträge zum Haushalt sind reines Schaulaufen. Die Sanierung der Stadtautobahn will jeder, aber das Geld dazu ist einfach nicht da. Dennoch sonnt sich die CDU im eigenen Licht, dafür einen Antrag gestellt zu haben, weiß aber genau, dass, wer vernünftig ist, dem nicht zustimmen kann. Die Vorgartenpolitessen, die die Grünen fordern, sind ein ähnliches Projekt; wir können sie nicht bezahlen. 
Die SPD will populistisch vom einstimmigen Beschuss herunter, die Quartiershausmeister haushaltsneutral umzusetzen und die CDU will pauschal  die Bezirksmittel, mal einfach so, um fast 20 % erhöhen. 

Die Krönung sind jedoch die drei Tischvorlagen von SPD, CDU und den Grünen von vergangen Wochenende. Folgenschwere Änderungsanträge, die in der Kürze der Zeit nicht ausreichend gewissenhaft abgewogen werden können. Bei dem Antrag zur Stadtentwicklung ist den drei Antragsstellern vollends das Gefühl für das Machbare verloren gegangen. Dieser Antrag würde mal eben rund eine halbe Million Euro kosten, jährlich!

Ernsthafter Wille zur Sparsamkeit sieht anders aus.

So stimmen wir dem Haushaltsentwurf in diesem Jahr nicht zu.

Markus Pott
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